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Beitrag zur geologischen Kenntnis der Sierren

von Olavarria und Azul,

Provinz Buenos Aires (Republik Argentinien).

Von

Dr. Jean Valentin.

Topographische Einleitung. Litteratur. Das krystalline Grundgebirge.

Die sedimentären Ablagerungen (I.Allgemeines: Lagerung. Dreigliederung.

2. Der Dolomithorizont. 3. Der Quarzithorizont. 4. Der Kalkhorizont.

;"). Parallelisierung der Olavarria-Ablagerung mit der der Sierra de la Tinta).

Theoretische Schlußbetrachtungen und Resume.

Topographische Ehileituug:.

Im Süden der Provinz Buenos Aires erheben sich über die

ebene Pampasfläche zwei Gebirgssysteme, das eine bis zu 1200,

das andere bis zu 450 m absoluter Höhe aufsteigend, das der

Sierra de Yentana und das der Sierra de Tandil. Zu ersterem

gehört außer der kleinen Sierra de la Ventana selbst die Kette

von Cui'a-Malal und die von Pillanhuinco: die Sierra de Tandil

aber setzt sich aus einer größeren Zahl vereinzelter und mit

Lokaluamen bedachter Erhebungen zusammen. Die Bezeich-

nung Sierra von Olavarria und Azul wähle ich für die west-

lichen, in den Bezirken der gleichnamigen Flecken gelegenen,

isolierten Ausläufer. Auf der neuesten und besten Karte ^)

der Provinz findet man den Namen Sierra de Tandil auf eine

etwa 35 km lange Kette bescliränkt, die sich von dem Städtchen

Tandil nach SO. ausdehnt und die größte Höhe des ganzen

Systems erreicht. Daneben findet man eine Anzahl weiterer

') Mapa Topografico de la Provincia de Buenos Aires por George

Duclout. 1 : 400 000.
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besonderer Bezeichnungen, von denen solche wie Sierra del

Volcan, Sierra de la Tinta, Sierra Baya n. a. aueli in die

Litteratur iiberg-egang-en sind. Die lange Liste der Namen lässt

vermuten, was ein Blick auf die Karte bestätigt.

Das System der Sierra de Tandil besteht aus einzelnen

Bergen und mehr oder weniger vereinzelten, in der flachen

Pampa zerstreuten Berggruppen. Die alte krystalline Achse, die

vom Mar del Plata aus nach NW. streicht, giebt dem System

seine Richtung und erreicht selbst auf ihrer etwa 300 km langen

Trace an mehreren Punkten die Oberfläche. Nicht selten ver-

rät nur eine kuppelartige Wölbung im Terrain ihr Vorhanden-

sein unter der pampinen Lehmdecke, iji anderen Fällen aber

drängt sie sich in steilwandigen, schroffen Formen au den Tag.

So bildet sie ein kleines Felsengebirge in dem Bezirke Azul,

anziehend durch seine Gestaltung wie durch die Farben seiner

kahlen Gehänge.

Über dem krystallineu Gebirge lagert fast horizontal eine

wenig mächtige Decke sedimentärer Gesteine. Sie bedingt die

plateauartige Endigung mancher Höhen und ihren mauerartigen

Abfall.

Was von dem System der Tandil-Kette im allgemeinen ge-

sagt ist, gilt auch im speziellen für die Sierren von Olavarria

und Azul. Auch sie bestehen aus einzelnen in der Ebene iso-

lierten Bergen und Berggruppen und tragen z. T. den Charakter

schroft'er, nackter Felsengipfel da, wo die schützende Sediment-

decke fehlt, oder plateauartiger Formen da, wo jene auf-

tritt. Sie erreichen geringere Höhen als die Hauptkette, durch-

schnittlich nicht mehr als 150 m über dem Niveau der Ebene.
^)

Trotz dieser geringen relativen Höhe sind die krystallineu

Gipfel wie La Crespa, Cerro Redondo u. a. infolge ihrer steilen

Gehäuge imposante Gestalten. Ihr landschaftlicher Reiz wird

noch vergrößert durch die weitgehende Block-Verwitterung, die

ausgezeichnet entwickelt ist und in der bekannten Piedra Move-

diza, dem beweglichen Stein der Sierra von Tandil, ihre eigen-

tümlichste Erscheinung augenonnuen hat. Der Gipfel der Crespa

z. B. ist ein Haufwerk von gigantischen Blöcken, die bunt

') Nach den mir von der Verwaltnni;' iler Ferrocarril del Sud gelie-

ferten Daten liegt die Station Aznl 142, Hin^jo 156 nnd Olavarria 1(13 m
über dem La Plata.
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übereinander liegen , als hätte eine Riesenliand sie auf die

Spitze einer Pyramide ausgestrent. Infolge der gerundeten

Form und der glatten Oberfläche der Blöcke kostet es Mülie,

auf den höclisten Punkt des Gipfels zu gelangen.

Doch der Blick von oben hinweg über das E'elsen-

nieer in die weite unermeßliche Pampa lohnt die kleine An-

strengung.

Über die Sierren von Olavarria und Azul ist bislier nur

wenig veröSentliclit worden und nur sehr wenig in die euro-

päische geologische Litteratur übergegangen. Da sie indessen ein

weit über das Lokale hinausgehendes Interesse besitzen, so stehe

ich nicht an, diese Zeilen, die allerdings nur einem ersten und

flüclitigen Besuch ihre Entstehung verdanken, zu veröifentlichen.')
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Erkenntnis ihrer Eigentiimliehkeiten unsere grüßte Aufmerk-

samkeit verdient.

Das Streichen ist NW. -SO. bei einem selir schwachen Ein-

fallen (von etwa 5°) nach SW.
Claraz und Heusser waren Sedimente nur aus der Sierra

de la Tinta^) bekannt geworden; sie beschreiben von dort Sand-

steine und Thonschiefer und fassen sie als EVjrmation der Tinta

zusammen.

Aguirre studierte die Sierra von Olavarria, verkannte aber

die stratigraphischen Verhältnisse. Er unterscheidet drei Hori-

zonte, den eines Sandsteins oder Quarzits, eines Dolomits und

eines Kalkes. Seiner Auffassung nach bildet letzterer das Lie-

gende, ersterer das Hangende des K(miplexes.

Doering übernimmt die Gliederung Aguirres.

Nach meinen Untersuchungen in der Sierra von Olavarria

unterscheide auch ich mit Aguirre die drei genannten Horizonte

und bezeichne sie bei ihrer völligen E^ssilarmut nach ihrem petro-

graphischen Charakter als Dolomit-, Kalk- und Quarzithorizout.

Bezüglich des Lagerungsverhältnisses aber komme ich zu dem ab-

weichenden Resultat, daß der Dolomit die Basis des Systems

bildet, und dass über ihm der Quarzit und als oberstes Glied der

Kalk liegt.

Die Profile, die mich zu meiner Auffassung bewegen, habe

ich in der ßevista del Museo de la Plata^) wiedergegeben.

Die größere Zahl der Aufschlüsse ist danach vollständig klar,

einzelne andere freilich bieten Komplikationen, die sich nur

als Folge starker Dislokationen erklären ließen, ein Punkt, auf

den ich heute noch nicht näher eingehen kann.

Der Dolomithorizoiit.

In dem Dolomithorizont bildet ein gelber, dickbänkiger

Dolomit das Hauptgesteiu. Er ist als typisch zu bezeichnen in

seiner chemischen Zusammensetzung, seiner zuckerkörnigen

Struktur und seiner eigentümlichen Obei-flächen-Verwitterung.

Aguirre giebt folgende Analyse:

') Die Sierra de la Tinta hat ihren Namen von dem Vorkommen eines

roten Ockers, den die Indianer zum Bemalen benutzten.

2) 1. c.
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In HCl imlöslich 9,40"/o,

Fe2 03 .... 4,30"/o,

CaCOa .... 46,20o/o,

MgCOa. . . . 34,63"/o,

H2O 4,520/0.

Weiter nehmen an der Zusammensetzung des Horizonts

Mergel und Thon teil. Sie sind von weißer bis grünlicher und

von roter Farbe und werden häutig von wenige mm dicken

Quarzsandsteinbänkchen durchsetzt. Sie selbst erreichen 3—4 m
Mächtigkeit.

Bei einer ßrunnengrabung in der Nähe von Hinojo wurden

mächtige, sandige, aber unreine grüne und rote Schichten, auch

eine Konglomeratbank getroffen, die zwischen dem zu Tag tre-

tenden Granitgneiß und den klotzigen Dolomitbänken anstehen,

also scheinbar die tiefste Schicht des Horizonts repräsentieren.

Schließlich sei noch einer etwas rätselhaften Bildung ge-

dacht, die durch einen Versuchsschacht in dem Kamp von Rocha

(Bezirk Olavarria) aufgeschlossen wurde. Unter 2,5 m welligem,

weißlich-grünlichem und rotem Mergel mit drei eingeschalteten,

etwa 10—15 cm dicken Sandsteinbänkchen lagern 3,5 m eines

sehr homogenen, feinkörnigen, zarten dunkelroten Ockers und

hierunter mit 5 m Absinken noch nicht durchteuft die Schicht,

auf welche ich die Bezeichnung rätselhaft beziehe. In einem

gelblichen und roten Letten liegen eiugeknetet Knauer von

grauem Hornstein und Quarz von allen Größen bis zu der

eines großen Kürbis, die meisten mit gerundeter, z. T. auch mit

scharfkantiger Begrenzung. Von Schichtung war in der ganzen

Masse nichts zu sehen. Offenbar handelt es sich um transpor-

tiertes Material, aber die massige Struktur und die innige Ver-

knetung von Letten und Knauern und der Knauer untereinander

erfordern, wenn man Transport durch Wasser voraussetzt, die

Annahme einer nachträglichen, starken Komprimierung.

Es muß nun hinzugefügt werden, daß, obwohl die eben

beschriebene Bildung anstehend nur an diesem einen Punkt be-

obachtet wurde, ihre Spur sich doch weit verfolgen läßt. Fast

überall, wo in der Sierra von Olavarria die Dolomitbänke an

den Tag treten, sind sie mit massenhaften
,
grauen und roten

Hornstein- und (^iiarzbrocken oberflächlich besät, ohne Zweifel

den Residuen jeuer Ablagerung. Anderseits sind aus der
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Sierra de la Tiuta seit Jalireu rote Ocker bekauut, die, wie

oben erwähnt, von den Indianern zum Bemalen benutzt wurden

und dem Gebirge den Namen Tinta zuzogen. Der Dolomit-

liorizont der Sierra von Olavarria mit seinen vorherrschenden

doh)mitischen Komponenten und mit den untei'geordneten thonig-

mergeligen, Hornstein und Quarz fülirenden Bänken scheint dem-

nach in der Mergelthone und Sandstein führenden Formation

der Tinta ein Äquivalent zu haben. Das Auftreten des Dolo-

mits selbst ist, soweit mir bis jetzt bekannt wurde, auf die Sierra

von Olavarria beschränkt. Hier bildet er die kleine Sierra Baj'a,

die gelbe Sierra, und wird in mehreren Steinbrüchen abgebaut.

Nördlich von der Linie Olavarria-Azul habe ich ihn nirgends

getroffen ; man sucht ihn z. B. vergeblich an den Dos Hermanos,

zwei Bergen, deren Fuß aus Granitgneiß, deren Höhe aus einer

(^uarzitplatte gebildet wird, und es scheint mir unwahrscheinlich,

daß hier der Quarzitschotter den Dolomit vollständig zudecke.

Der Quarzithorizont.

Der Quarzithorizont ist es, der das mauerartige Abfallen

mancher Gehänge und die plateauartige Endigung einzelner

Höhen bedingt; in der Sierra Baya sind seine Bänke von kleinen

Wasserläufen eingeschnitten und bilden schluchtenartige Eng-

thälchen, die von der Bevölkerung mit Namen wie Boca del

Infierno (HöUenthal), Boca del Diablo (Teufelsschlucht) u. s. w.

benannt werden.

Seine Zusammensetzung ist einförmiger als die der liegen-

den Zone. Ein weißer körniger Quarzit, meist in meterdicken

und dickeren Bänken, bildet das Hauptgestein. Die Farbe

w^echselt je nach der Zunahme des Gehalts an Eisenoxyd, welches

sekundär auf Rissen und Spalten eingedrungen ist, und geht

durch Gelb und Hellbraun in dunkles Braun über.

Weitere Variationen werden durch gelegentliche düun-

bänkige Absonderung oder durch Wechsel im Korn hervor-

gebracht. Vereinzelt stellen sich Bänkchen ein, die man als

Sandsteine und Konglomerate bezeichnen könnte.

Die durchschnittliche Mächtigkeit des Quarzits schätze ich

auf 20—30 m.

Seine Verbreitung scheint eine große zu sein. Auf jeden

Fall trifft man ihn in dem ganzen System der Tandil ; es scheint
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sogar, (laß gewisse Vorkommnisse in der Ventaua mit ihm zu

parallelisiereu sein werden.

Der Kalkhorizout.

Dem Kalkhorizont kommt eine große techuisclie Bedeutung

zu. Er liefert für Buenos Aires, La Plata und andere Provinzial-

städte das Pflastermaterial für Trottoirs in Foim dünner, leiclit

bearbeitbarer Platten, außerdem für Buenos Aires einen großen

Teil des Eolistoffes für gebrannten Kalk.

Er setzt sich aus 3—4 lithologisch verschiedenen Zonen

zusammen, die man in der Mehrzahl der Aufschlüsse scharf

auseinander halten kann. Die unterste, an Ort und Stelle als

Piedra Chocolate oder Marmol Chocolate l)ekannt, besteht im

Wesentlichen aus einem rotliclibraunen Plattenkalk von glattem

bis muschligem Bruche. Sie stellt eine festgeschlossene Schichten-

masse von 8—10 m Mächtigkeit dar, deren einzelne Bänke

durchschnittlich 5—20 cm dick sind. Die Zusammensetzung des

Kalkes giebt Kyle') wie folgt an:

Kohlensaurer Kalk . . 80,75%,

Kohlensaure Magnesia 0,60 °/o,

Eisenoxyd 1,20 "/o,

Thon
^.

17,45 "/o.

Über diesen rötlichen Plattenkalken folgen für die Technik

unverwendbare, thonige und mergelige Schichten mit unter-

geordneten Kalkeiulagerungen. Sie werden von den Arbeitern als

„Podritos" (verfaulte Schichten) bezeichnet und erreichen 4—5 m
Mächtigkeit. Ein geringer Gehalt au Schwefelkies, in kleinen

Krystallen eingesprengt, mag zu der leichten Verwitterbarkeit

dieser Zone beitragen.

Das oberste Glied endlich bildet die „Piedra" oder der

„Marmol Negro", ein bläulicher bis schwarzer, im übrigen dem

liegenden Kalk ganz ähnlicher Stein. Seine chemische Zusammen-

setzung ist etwas reiner als die des liegenden, nämlich:

Kohlensaurer Kalk . . 93,00 °/o,

Kohlensaure Magnesia 0,35*^/0,

Eisenox3'd 0,50 °/o,

Thon 6,250/0.

') Äguirre, Sierra Baya in An. Soo. Cient. Tom. VIII.
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Allen drei Zoueii des Horizontes ist ein absoluter Maugel

au Versteinerungen gemein. Zwar fallen eiuera häufig manuig-

facli gestaltete Wülste auf den Scliicliten auf, aber bis jetzt ist es

niemandem gelungen irgend eine organische Form darin zu ent-

decken. Charakteristisch für die ganze Ablagerung ist noch eine

oft auftretende pisolithische Körnelung der Schichtenflächen. Die

Erhöhungen auf der liegenden Platte entsprechen je den Ver-

tiefungen der hangenden und umgekehrt.

Weniger auffällig als die beschriebenen Zonen des Kalk-

liorizonts treten unmittelbar über dem Quarzit, durch mehrere

Brunnen nachweisbar, noch mit zu dem Kalkhorizont zu ziehende,

papierdünn schiefernde Thone auf. Von grünlicher und dunkei-

rotei' Farbe, von feinem Korn, erinnerten sie mich lebhaft an

gewisse Vorkommnisse im elsässischen Oberen Buntsandstein.

Leider aber wurde meine Hoffnung nicht erfüllt, in dem dort

für Erhaltung von Fossilien so ausgezeichneten Material orga-

nische ßeste zu finden.

Die Mächtigkeit beträgt etwa 10 m.

Was die Lagerung des Kalkhorizontes betrifft, so ist sie

in ihrem schon erwähnten Verhalten, nämlich in der Überlage-

rung des Dolomit- und Quarzithorizonts in der Sierra Ba3'a,

deutlich erkennbar.

Was seine Ausdehnung angeht, so wird er noch in der

Sierra de la Tinta abgebaut und soll in der östlicheren Sierra

von Balcarce ebenfalls noch vorkommen.

Ehe ich diese Notizen über die sedimentären Ablagerungen der

Sierren von Olavarria und Azul schließe (von einem Besprechen

der diluvialen und alluvialen Bildungen sehe ich hier ab), erwähne

ich kurz noch einen Punkt, der bereits mehrfach berührt wurde

:

Die rarallelisieruiig der sedimentären Ablagernngen mit

denen der Sierra de la Tinta.

Doeriug ^) kommt unter Voraussetzung der von Aguirre

gegebenen Schichtenfolge in der Sierra Baj^a zu der nachstehenden

Parallele

:

Den Kalken der ßaya stellt er steatitische und thonige

Schiefer der Tinta gegenüber, da er offenbar die Kalke der

•) Doering, Informe oticial.
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letzteren nicht kennt; den (^uaizit von beiden Pnnkteu paralleli-

siert er; für den Dolomit der Sierra Baj^a dagegen fehlt ihm

das Aeqnivaleut in der Tinta.
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Das nächstliegende Gebirge, welches zur Vergleichung heran-

gezogen werden muß, ist das System der Ventana. Dieses ist

aber auch noch sehr ungenügend bekannt ; man weiß, daß der

Granitgueiß dort mit demselben Streichen wie im Norden, aber

mit angeblich steilerem Fallen auftritt. Sein Vorkommen ist

indessen auf ein kleines Gebiet beschränkt. Weitaus auffallender

ist eine mächtige Quarzitablagerung ; sie bildet z. B. die ganze

Sierra de la Ventana im engeren Sinne. Der Parallelisierung dieses

Quarzits nun mit dem der Tandil stellt sich, abgesehen von

manchen Unterschieden in Betreff der petrographischen Aus-

bildung und Mächtigkeit, vor allem die Differenz in dem tek-

tonischen Bau der beiden Gebirge entgegen. Während in der

Tandil die bemerkenswerte Discordanz zwischen dem krystalli-

nen Gebirge und dem fast horizontalen Sediment besteht, ist

letzteres in der Ventana annähernd ebenso geneigt, wie der

Granitgueiß. Wir erkennen also, daß die Sedimente der Ven-

tana viel stärkeren Dislokationen ausgesetzt waren, als die der

Tandil, und müssen daher auch in äquivalenten Bildungen petro-

graphische Verschiedenheiten erwarten. In der That ist außer

Thonschiefer, Quarziten, Sandsteinen und Konglomeraten kein

Sedimentgestein in der Ventana bekannt, und Hauthal ') hat

deshalb schon die Vermutung ausgesprochen, daß ein Teil der

Quarzite duich Verkieselung aus Kalken hervoi-gegangen sei.

Mit mehr Recht ließen sich wohl die weichen Thone und Mer-

gel der Tandil zu den Thonschiefern der Ventana in Beziehung

bringen.

Über die in der Pampas Central gelegenen Sierren wissen

Avir durch Doering, ^) daß dort Ockerschichten vorkommen, die

von den Indianern wie in der Tinta verwendet werden. Im

übrigen liefern die spärlichen geologischen Daten jener Gegend

keine Anhaltspunkte zu Vergleichen.

Weiter im Westen in den audinen Provinzen treten Quar-

zite in San Luis auf, petrographisch nach Brackebusch ^) mit denen

der Tandil identisch, aber mit krystallinen Schiefern und Gneiß

wechsellagernd. — Durch charakteristische Versteinerungen als

') Hauthal : La Sierra de la Ventana I. in Kevista del Museo de la

Plata, Tomo III p. 10.

'*) Doering, Informe oticial.

^) Mündliche Mitteilung an Doering.
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silmiscli erkannte Kalksteine und Dolomite bilden einen großen

Teil der Provinz San Juan ; doch wer möchte bei solchen Ent-

fernungen einen Schluß wagen ?

Näher liegen wieder die schon seit Dai'win bekannten

Kalke und Dolomite in Uruguay, ohne daß indessen bis heute

diese Vorkommen genauer beschrieben worden wären.

Auf gewisse petrographische Analogien der Sedimente der

Tinta mit den zum Huron gestellten Schieferschichten Brasiliens

gründen Heusser und Claraz nnd Doering ihre Auffassung des

huronischen Alters der Tinta-Formation.

Mir sind die brasilianischen Vorkommen nicht bekannt.

Zwingende Gründe für jene Auffassung liegen in der I^itteratur

nicht vor, und ich glaube, es ist wichtiger, zunächst von Alters-

bestimmungen abzusehen, wenn ich mich auch, bewogen durch

den allgemeinen, nicht modernen Typus der Sedimente der 01a-

varria, eher zu paläozoischem Alter, als zu jurassischem neige;

Aguirre tritt für jurassisches Alter ein.

Fassen wir kurz das Wesentliche des Gesagten zusammen:

Dem krystallinen Grnndgebirge der Sierra von Olavarria und

Azul liegt mit schwachem Einfallen nach SW. ein Komi)lex

sedimentärer Schichten von 100—200 m Mächtigkeit auf. Sein

Alter ist wegen absoluten Fossilmangels unbestimmt. Er glie-

dert sich von unten nach oben in einen Dolomit-, einen Quarzit-

und einen Kalkhorizout.
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